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Wohn� und Geschäftshaus
als Turm statt Supermarkt

Zur Berichterstattung über einen weite�
ren Supermarkt in Neuburg:
Bauunternehmer Hans Mayr hat das
frei gewordene Duro-Druck
Grundstück von der Firma Hoff-
mann an der Ecke Schwalbanger-/
Franz-Böcker-Straße gekauft mit
der Absicht, darauf Wohnungen
zu errichten. Nachdem beide Versu-
che diesbezüglich wegen des Ge-
werbegebietes und aus weiteren
nicht nachvollziehbaren Gründen
scheiterten, konzentrierte sich der
Unternehmer gänzlich alleine auf
eine Supermarkt-Bebauung.

Warum das angebliche Gewerbe-
gebiet nicht wie ein Mischgebiet
behandelt, oder dementsprechend
umgewandelt wurde, bleibt ein
Geheimnis. Nachdem bereits auf
dem gleichen Grundstück vormals
eine Gewerbebebauung, Videothek,
existierte und wenig später darauf
eine Reihe von Wohnhäusern er-
richtet wurde. Demnach müssten
dem Bauunternehmer die gleichen
Rechte zugestanden werden. Soll
heißen, dass er auf seinem Grund-
stück nicht nur seinen gewünsch-
ten Supermarkt, sondern auch darü-
ber hinaus zusätzliche Wohnungen
errichten dürfte. Erstens zu einer
besseren Nutzbarkeit des Grund-
stückes, aber auch im Interesse der
Bürger, die dringend eine Woh-
nung suchen.

Meiner Vorstellung nach, könnte
und sollte sich Neuburg ein kom-
biniertes Wohn- und Geschäftshaus
in Form eines prägnanten Rund-
baus, ähnlich eines Leuchtturms,
leisten. Egal wie groß und wie
hoch, dies dürfte auf diesem beson-
ders geeigneten Grundstück keine
Rolle spielen. Dieser „Turmbau“
würde der gesamten Umgebung
eine unerwartete positive Aufwer-
tung bringen, insbesondere gegen-
über den bereits bestehenden Ge-
schäften. Er würde nicht nur den
neuen Bewohnern zugutekommen,
sondern auch Geschäftsleuten, wie
Ärzten, Anwälten usw. ein neues
Domizil bieten mit bestmöglichen
Voraussetzungen.

Ich bin überzeugt, dass sich etli-
che Anlieger und Investoren fin-
den lassen, die bereit sind, bei bester
Lage ihre Gelder aussichtsreich für
solch ein modernes und interessan-
tes Mega-Projekt anzulegen.

Günther Sauer, Neuburg

Leserbrief

» Wir freuen uns über jede Zuschrift, die
sich mit der Zeitung und ihrem Inhalt aus�
einandersetzt. Die Einsender vertreten ihre
eigene Meinung. Kürzungen bleiben in je�
dem Fall vorbehalten.
Bitte geben Sie unbedingt Ihre Telefonnummer an;
die Textlänge sollte 50 Zeilen à 34 Anschläge
nicht übersteigen.

Telegramm

NEUBURG

Sitzung des Seniorenbeirats
im Rathaus
Auf der Tagesordnung der nächsten
Seniorenbeirats-Sitzung stehen
unter anderem ein Rückblick auf
den Monat Januar und die neue
Verteilung unterschiedlicher Aufga-
ben. Die Sitzung findet am Mon-
tag, 5. Februar, um 15 Uhr im Gro-
ßen Sitzungssaal des Rathauses
statt. (nr)

NEUBURG

„Weiterleben ohne Dich“�
Selbsthilfegruppe Elisa
Erinnerungen können wehtun, das
müssen viele Trauernde am eige-
nen Leib erfahren. Besonders
schlimm ist es, wenn das eigene
Kind stirbt.
Elisa, der Familiennachsorge-Ver-
ein, möchte Betroffenen die Mög-
lichkeit geben, diesen Schmerz zu
lindern. In acht themenzentrierten
Gruppenstunden können Mütter
und Väter über ihre Erlebnisse
sprechen oder einfach nur zuhören,
sich austauschen und gegenseitig
unterstützen. Die Gruppe startet im
Februar, Anmeldeschluss ist am
Sonntag, 28. Januar.
Die Selbsthilfegruppe trifft sich
montags, beim ersten Mal am
Montag, 5. Februar, noch von 19 bis
22 Uhr, an den restlichen Termi-
nen am 26. Februar, am 12. März,
am 9. April, am 23. April, am 7.
Mai, am 4. Juni und am 18. Juni, je-
weils von 19 bis 21 Uhr.
Anmeldung bei Simone Haftel, per
E-Mail unter simone.haftel@elisa-
familiennachsorge.de oder unter
Telefon 0176/70 76 9153 oder bei
Nadine Kotzur unter Telefon
0160/96 81 7223. (nr)

NEUBURG�HEINRICHSHEIM

Tag der offenen Tür
im BRK Sternenhaus
Ein Tag der offenen Tür findet am
morgigen Sonntag, 28. Januar, von
14 bis 17 Uhr in der BRK-Kinderta-
gesstätte in Heinrichsheim statt.
Bei Kaffee und Kuchen können dort
Kindergarten- und Krippe besich-
tigt werden. (nr)

NEUBURG

Nicht mehr ganz sattelfest:
Radler erwartet Anzeige
Nicht mehr allzu sicher im Sattel saß
ein 50-Jähriger aus Neuburg, der
am Donnerstag gegen 23.15 Uhr mit
seinem Fahrrad auf der Eybstraße
fuhr. Wie andere Verkehrsteilneh-
mer der Polizei meldeten, stürzte
der Mann mehrmals, stieg aber im-
mer wieder auf sein Fahrrad auf
und fuhr weiter. Eine Polizeistreife
griff ihn dann noch in der Eybstra-
ße auf. Ein Alkoholtest ergab einen
Wert von 1,94 Promille. Darauf-
hin wurde die Entnahme einer Blut-
probe in einem Krankenhaus ver-
anlasst. Bei den Stürzen vom Fahr-
rad blieb der Neuburger unver-
letzt. Der Mann muss sich nun we-
gen Trunkenheit im Straßenver-
kehr verantworten. (nr)

NEUBURG

Es gibt noch Karten für den
Donauschwimmerball
Das Donauschwimmen fällt aus,
dennoch ist ein umfangreiches Er-
satzprogramm geboten. Ab 12 Uhr
können Besucher in die Mehrfach-
turnhalle im Ostend kommen, dort
gibt es Schweinebraten, Gemüse-
spätzle, Leberkäsesemmel, Wurst-
salat und mehr zum Mittagessen.
Ab 14 Uhr werden die rund 200 ver-
bliebenen Karten für den Donau-
schwimmerball um 19.30 Uhr ver-
kauft. Pro Person werden maximal
zwei Karten ausgegeben, wer zuerst
kommt, erhält den Zuschlag. Die
Karte kostet 16 Euro. Zum Ersatz-
programm am Nachmittag steht
die Halle allen Neuburgern offen:
Ab 14.30 Uhr gibt es unter ande-
rem Auftritte der Stadtkapelle, der
Burgfunken sowie eine Wein- und
Kaffeebar. Um 16.30 Uhr findet die
Preisverleihung für die besten Fa-
schingsbauten statt, die bis dahin auf
dem Volksfestplatz ausgestellt
sind. Nach Angaben der Wasser-
wacht haben sich bisher 1121 Teil-
nehmer für das Ersatzprogramm ge-
meldet. (mac)

NEUBURG

Psychische Beratung für
hörbehinderte Menschen
Sozialpädagogin Monika Hagn von
der Caritas in Pfaffenhofen bietet
am Mittwoch, 7. Februar, in Neu-
burg Sprechstunden für Menschen
mit Hörbehinderung und psy-
chischer Belastung an. Gehörlose,
schwerhörige und taubblinde Men-
schen können die Beratung aufsu-
chen. Monika Hagn ist mit den ver-
schiedenen Kommunikationsfor-
men vertraut (Gebärdensprache –
DGS und LBG –, Lormen, taktiles
Gebärden). Die Sprechstunde findet
im Caritas-Zentrum Neuburg am
Spitalplatz C193 von 9 bis 12 Uhr
statt. Terminvereinbarung sind
per E-Mail (monika.hagn@caritas-
muenchen.de) oder Telefon
(08441/808341) möglich. (nr)
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Aus dem Polizeibericht

Kontakt

Neuburger Rundschau
Stadtredaktion
Bastian Sünkel: 08431/6776�59
Marcel Rother: 08431/6776�53
Orla Finegan: 08431/6776�58
E�Mail: redaktion@neuburger�rundschau.de

durch sämtliche Fliegertauglich-
keitsuntersuchungen, bis erst im vo-
rigen Jahr eine Kontrolle in einem
MRT mit besserer Auflösung ergab,
dass nie ein Problem mit seinen Rü-
ckenwirbeln bestand. „Dieser Be-
fund hing ein Berufsleben lang wie
ein Damoklesschwert über meiner
fliegerischen Karriere und nun so
ein Befund“, lacht Früh über die
wundersame Genesung.

Der Kommodore fühlt sich in
Neuburg und in seinem Geschwader
sehr wohl. So wohl, dass er gleich in
die Ottheinrichstadt gezogen ist. In
seiner Freizeit beschäftigt er sich
gerne mit der Geschichte seiner je-
weiligen Standorte. „In Donau-
wörth besserte ich schon als Schüler
mein Taschengeld als Stadtführer
auf“, erinnert sich Früh, den die
Geschichten aus der Geschichte be-
geistern. Seither versucht er, Ge-
schichte zu erleben und weiterzuge-
ben. Deshalb liegt ihm auch die mi-
litärgeschichtliche Sammlung des
Geschwaders besonders am Herzen.

Nicht wundern, wenn Sie ihn mal
mit einem Metalldetektor über die
Felder bei Neuburg laufen sehen.
Früh sucht auch gerne mal selbst
nach alten Artefakten. Aber ob das
seine momentane Tätigkeit zulässt,
darüber zweifelt er selbst. Die rund
drei Jahre, die er wohl Kommodore
sein wird, möchte er nutzten, um
das Geschwader weiter voranzu-
bringen. „Die Aufgaben werden
nicht weniger, ganz im Gegenteil.“

rofighter-Geschwader übernehmen
konnte, freut ihn auch aus fliegeri-
scher Sicht. Schließlich sitzt der
Kommodore regelmäßig im Cock-
pit. Und das Erste, das Früh als
frisch gebackener Chef des Neubur-
ger Geschwaders absolvieren musste
und durfte, war die Umschulung auf
das moderne Jagdflugzeug.

Im Oktober hat Früh den Luft-
waffenverband von seinem Vorgän-
ger, Oberst Holger Neumann, über-
nommen. „Ich musste mich schnell
in vielen Bereichen zurechtfinden
und zugleich die Soldaten kennen-
lernen.“ Eine gute Woche hatte
Früh mit seinem Vorgänger für die
Übergabe. „Aber es war schnell
klar, dass keine groben Veränderun-
gen notwendig sind. Ich habe ein
hervorragend funktionierendes Ge-
schwader mit hoch motiviertem
Personal übernommen.“

Schon als Kind wollte Früh nur
eines: „Pilot werden. Schließlich bin
ich mit den Hubschraubern über
Donauwörth aufgewachsen.“ Aller-
dings war das Ergebnis der medizi-
nischen Tauglichkeitsuntersuchung
alles andere als ermutigend. „Da-
mals wurde bei mir ein Wirbelglei-
ten im Bereich der Lendenwirbel-
säule diagnostiziert. Eigentlich
schon abgelöst, durfte Früh an der
fliegerpsychologischen Prüfung teil-
nehmen. Und bestand sie. Nun
durfte er doch die Ausbildung zum
Flugzeugführer beginnen. Aber der
gleitende Wirbel begleitete ihn

rungsposition vorbereitet. 1990 kam
er als Flugzeugführeranwärter und
Offiziersschüler zur Luftwaffe. Auf
dem amerikanischen Luftwaffen-
stützpunkt Sheppard in Texas
durchlief er die fliegerische Grund-
ausbildung, bevor er auf dem Tor-
nado geschult wurde. Seine fliegeri-
sche Heimat nach der Ausbildung
wurde Büchel in der Eifel. Beim da-
maligen Jagdbombergeschwader 33
war Früh neben seiner Tätigkeit als
Pilot auch Ordonnanzoffizier, also
die rechte Hand des dortigen Kom-
modores, und später Einsatzoffizier
und damit für die Planung der flie-
gerischen Einsätze in der Staffel ver-
antwortlich. 2003 erfolgte die Gene-
ralstabsausbildung an der Füh-
rungsakademie in Hamburg. Da-
nach arbeitete Früh in diversen Stä-
ben: In der Division in Fürstenfeld-
bruck, im Führungsstab der Luft-
waffe, dann von 2011 bis 2013 als
Kommandeur der fliegenden Grup-
pe beim Jagdbombergeschwader 32
in Lagerlechfeld. Danach bearbeite-
te Früh im Bundesverteidigungsmi-
nisterium (BMVg) die Einsätze in
Afrika, bevor er 2016 Adjutant und
damit rechte Hand des stellvertre-
tenden Inspekteurs der Luftwaffe
wurde. Später wurde er Sprecher
der Luftwaffe im BMVg. Immer
war Früh im Bereich Einsatz und
Planung tätig. „Eine logische Vor-
bereitung auf die Führungsaufgaben
als Geschwaderkommodore.“

Dass der Donauwörther ein Eu-

VON MANFRED DITTENHOFER

Neuburg Das Taktische Luftwaffen-
geschwader 74 in Neuburg hat einen
neuen Kommodore. Thomas Früh
ist aus Leib und Seele Jetpilot. Und
er bereitete sich schon früh auf eine
solch verantwortungsvolle Tätigkeit
vor. Nachdem er in Neuburg eini-
germaßen Fuß gefasst hat, lassen
wir den neuen Chef des Neuburger
Eurofighter-Geschwaders ein erstes
Zwischenfazit ziehen.

Der Name scheint Programm.
Denn Thomas Früh wusste tatsäch-
lich bereits früh, dass er Pilot wer-
den wollte. Und früh hat sich auch
gezeigt, dass der Mann zu mehr als
dem Fliegen von Jets geeignet ist.
Geboren ist er in Feuchtwangen und
aufgewachsen in Donauwörth. So ist
die Geschwaderübernahme in Neu-
burg für den 46-Jährigen eine hei-
matnahe Verwendung. Denn in sei-
ner bisherigen Zeit bei der Luftwaf-
fe ist er kreuz und quer durch die
Bundesrepublik versetzt worden.

Mit dieser Führungsverwendung
beim Neuburger Geschwader erfüllt
sich für Thomas Früh eine Wunsch-
verwendung, die gar nicht mehr so
häufig vergeben wird. Die Luftwaf-
fe verfügt heute noch über sechs Jet-
Geschwader. In den 80ern waren es
dreimal so viel. Keine einfache Auf-
gabe für Früh, die viel Verantwor-
tung mit sich bringt. Aber er fühlt
sich durch seine vorhergehenden
Verwendungen gut auf die Füh-

Früh übt sich...
Bundeswehr … wer in Neuburg Kommodore werden will. Thomas Früh ist es seit Oktober.

Jetzt zieht er eine erste Zwischenbilanz auf einem Posten, den er sich gewünscht hat

Zwei Cockpits für Oberst Thomas Früh: Der Geschwaderkommodore fühlt sich in seinem Büro genauso wohl wie im Eurofighter�Cockpit. Foto: Manfred Dittenhofer

Namenstag eines ganz Großen
Serie Morgen ist der Ehrentag des heiliggesprochenen Karls des Großen – doch nicht nur seiner

VON MANFRED VEIT

Neuburg�Schrobenhausen Es waren
stürmische Zeiten. Das alte römi-
sche Reich war untergegangen, die
Völker Westeuropas waren sesshaft
geworden und das Christentum hat-
te sich weitgehend durchgesetzt.
Eine mächtige Familie setzte sich ab
der Mitte des 8. Jahrhunderts in
Frankreich durch. Ihr berühmtester
Vertreter war Karl der Große (747 -
814). Er regierte das gesamte Fran-
kenreich von 768/771 bis zu seinem
Tod am 28. Januar 814.

Systematisch
baute er sein aus-
gedehntes Reich,
welches das heuti-
ge Frankreich und
große Teile des
heutigen Deutsch-
lands umfasste, nach außen und
nach innen aus. Nach innen setzte er
auf Stabilisierung durch Bildung
und neben den eigenen Pfalzen auf
Kirche und Klöster als Zentren der
Verwaltung und Landesentwick-
lung. Schulen und Schreibstuben

schufen die Grundlagen für unsere
abendländische Kultur. Auf der von
Karl eingeführten Minuskelschrift
basiert unser gewohntes Schriftbild.
Das bedrängte Kirchenoberhaupt,
Papst Leo III., stellte er unter seinen
Schutz und machte ihn zum weltli-
chen Oberhaupt des Kirchenstaates.
Im Gegenzug übergab dieser die
Schlüssel für das Grab Petri und
krönte ihn am Weihnachtstag 800 in
Rom zum Kaiser.

Schon vorher drängten Karls po-
litische Machtansprüche, vielfach
unter dem Deckmantel der Christia-
nisierung, nach Norden, Osten und
auch nach Süden. In Spanien stili-
sierte er den Apostel Jakobus den
Älteren zum „Maurentöter“ und
versuchte, dessen „Werk“ mit dem
Schwert fortzusetzen. In der Ge-
gend des heutigen Westfalen saßen
die noch heidnischen, in Stammes-
verbänden organisierten Sachsen.
Diese wurden von ihm ab 772 in
mehreren Feldzügen bekriegt. Ein
Höhepunkt der Unterwerfung war
das „Blutgericht von Verden an der
Aller“ im Jahr 782. Dabei sollen –

historisch unklar – an einem einzi-
gen Tag 4500 sächsische Geißeln
enthauptet worden sein.

Im Südosten entmachtete Karl die
bayerische Dynastie der Agilolfin-
ger. Im Jahr 788 nahm er hinterhäl-
tig Herzog Tassilo III. gefangen und
steckte ihn (angeblich nach Blen-

dung durch Ausstechen der Augen)
lebenslänglich in ein Kloster. So
kam Bayern unter fränkische Herr-
schaft. Um das Jahr 802 machte Karl
den Neuburger Bischof Simpert
zum Oberhirten des verwaisten Bis-
tums Augsburg, verband damit das
bayerische Bistum Neuburg über
Erzbistums- und politische Grenzen
hinweg mit dem Bistum Augsburg.
Das eigenständige Bistum Neuburg
hat aufgehört zu existieren.

Wenn man mächtige Fürsprecher
hat, kann auch ein skrupelloser
Machtmensch zu höchsten Ehren
kommen. Auf Veranlassung von
Kaiser Friedrich Barbarossa sprach
der Kölner Erzbischof Rainald von
Dassel Karl 1165 heilig. Diese Ka-
nonisierung ist seit 1176 geduldet,
aber nicht anerkannt. 1215 erhob
Kaiser Friedrich II. seine Gebeine
und ließ sie im sogenannten Karls-
schrein zu Aachen beisetzen.

Übrigens: Am morgigen 28. Ja-
nuar hat auch der Einsiedler Man-
fred von Riva Namenstag. Nur da-
mit auch der Namenstag aller Man-
freds nicht in Vergessenheit gerät.

Namens-
patrone

Kopfreliquiar Karls des Großen aus dem

Domschatz von Aachen.
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